
90 [Anz. orn. Ges. Bayern 14, Heft 1, 1975]

Zum  S o zia lv erh a lten  der G rauam m er Emberiza calandra  
im  F rühjahr

Die Grauammer brütet im Ulmer Raum in 130— 140 Paaren; das 
Zentrum des Vorkommens bildet das Donaumoos mit 86 singenden 
Männchen (H ölzinger , M ickley «St S ch ilh ansl , Bayer. Tierwelt 1, 1968: 
131— 134). Besiedelt wird nur der flach nach S geneigte Albrand von 
Oberelchingen bis Niederstotzingen und das den Moorresten in der 
Mitte des Donaumooses nördlich vorgelagerte Wiesen- und Ackerge­
lände. Ein südlicher Wiesenstreifen zwischen Flachmoor und Auen­
wald der Donau bleibt unbesiedelt.

N u r  selten streifen den W in ter über einzelne G rauam m ern  oder 
kleinere T rupps um her. A lljäh rliche  Ü berw interungen , w ie  sie z. B. 
aus dem m ittleren Neckartal (H ölzinger, Knötzsch, Kroymann &  W e ­
stermann, Anz. orn. Ges. B ayern  9, 1970, Sonderheft) oder aus der 
Oberrheinischen T iefebene (L ink  & R itter, Orn. Beob. 70, 1973: 185 
bis 186) bekannt sind, finden in unserem  Gebiet nicht statt. Bei uns 
erscheint die Hauptm asse der G rauam m ern  ab der ersten M ärzdeka­
de. Tagsüber streifen sie zusam m en mit Goldam m ern  Em beriza citri- 
nella nahrungssuchend au f gedüngten W iesen  und an Fasanenschüt­
ten im w eiträum igen  N iederm oor umher, um  sich abends an v ier  
Schlafplätzen in Sch ilffe ldern  geringer A usdehnung oder W eiden ­
dickichten (im W eiden -Fau lbaum -G ebüsch  des R iedhauser Teils des 
Donaum ooses) im  N iederm oor einzufinden. D ie größte Schlafplatz- 
Gesellschaft um faßte hier mindestens 82 G rauam m ern  am  11. 4. 1969.

In den Brutgebieten trafen wir schon ab dem 25. 2. die ersten sin­
genden Männchen in ihren Revieren am Albrand an, die 4— 10 km 
von den Schlafplätzen entfernt liegen. Am 14. 3. 1969 und 1972 wurde 
tagsüber bereits in einem Großteil der späteren Brutplätze gesungen, 
während am Abend die gemeinschaftlichen Schlafplätze aufgesucht 
wurden. Wie die Abbildung zeigt, sind diese Schlafplätze von Anfang 
März bis in die ersten Maitage besetzt. Bis in den Mai — spätestes 
Datum: 2. 5. 1974 —  konnten in den Brutgebieten abends Gesang bis
17 Uhr (z. B. am 21. 3. 1972), Abflug aus dem Brutgebiet (30. 3. 1972,
18 Uhr) oder direkter, später Anflug des Schlafplatzes aus größerer 
Höhe beobachtet werden.

Nur einmal (23. 3. 1972) suchten 16 Grauammern ein Schilffeld sehr 
nahe an den Brutplätzen auf, das wegen Abbrennen seither den An­
sprüchen an einen Schlafplatz nicht mehr genügt. Sonst werden regel­
mäßig die traditionellen Schlafplätze aufgesucht, an denen festzuhal­
ten auch noch bei Zerstörung versucht wird (L ink  &  R itter 1. c. und 
briefl.). Dies unterstreicht nachdrücklich die Bemühungen einer Er­
haltung oder Neuschaffung auch kleinerer und kleinster Versumpfun­
gen und Schilfflächen, ökologischer Zellen, deren Fehlen einen begren­
zenden Faktor außerhalb der Brutzeit für eine Art wie die Grauam­
mer darstellen kann.
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Grauammern-Trupps am gemeinsamen Schlafplatz im Donaumoos bei Ulm. 
Tagessummen der Individuen (n); die einzelnen Trupps sind abgegrenzt;

41 Daten aus 10 Jahren.

Unsere Beobachtungen untermauern die allgemeine Feststellung 
von Gliemann (Die Grauammer Emberiza calandra, Neue Brehm-Bü- 
cherei 443, Wittenberg Lutherstadt 1973): „Auch die bereits revier­
besitzenden Männchen suchen noch einen gemeinsamen Schlafplatz 
auf, solange sie kein Weibchen haben, bzw. bis zum eigentlichen Be­
ginn der Fortpflanzungszeit (Nestbau) “ In letzterem, der für einen 
Nestbau noch nicht genügend weit fortgeschrittenen Vegetationsent­
wicklung mit all ihren Folgen (Nahrungsangebot, Mikroklima), scheint 
uns auch der Hauptgrund für das lange Aufsuchen gemeinsamer 
Schlafplätze zu liegen, vielleicht verbunden mit einem gewissen Syn­
chronisationseffekt innerhalb der Population. Ähnliches wird bei­
spielsweise vom Zwergtaucher berichtet, der in Nachbargewässern 
„mitunter bis tief in den Juni oder sogar bis Anfang Juli“ ausharrt, 
bis der für den Nestbau optimale Wasserstand und die entsprechende 
Vegetationsentwicklung erreicht ist, um den Brutablauf zu gewähr­
leisten (Bauer & Glutz v o n  Blotzheim, Handbuch der Vögel Mittel­
europas, Bd. 1, Frankfurt a. M. 1966). Die vorliegenden Schwankungen 
in der Brutplatzbesetzung und im Brutbestand könnten ebenfalls 
Ausdruck dieser vermuteten Berücksichtigung noch ungeklärter Mi­
krostrukturen oder Verhältnisse im Habitat sein.

Jochen H ö l z i n g e r ,  7911 Oberelchingen, Silcherweg 22

Martin M i c k 1 e y , 7907 Langenau, Heimstraße 10
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